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Technologiegestütztes Lehren und Lernen an der Hochschule, kurz oft als E-Learning bezeichnet, bedarf einer strategisch 
langfristigen Ausrichtung. Dies scheint in Anbetracht der schnellen technischen Entwicklungen und der damit verbundenen 
Ausstattungen der Studierenden heute eine notwendigkeit. Doch wie sehen Studierende eine solche Strategie bzw. passt 
diese mit den gewünschten Anforderungen zusammen? Eine groß angelegte Umfrage sollte helfen, dies zu klären.

Über 70 Prozent der Studierenden besitzen zu 
Studienanfang einen Pc, weit über 60 Prozent 
einen Laptop, der Smartphonebesitz liegt schon 
bei mehr als 90 Prozent und auch Tablet und E-
reader gehören immer mehr zur Grundausstat-
tung. Kommuniziert wird über E-Mails, SMS, 
facebook und WhatsApp und zwar von über 80 
Prozent unserer Erstsemestrigen mindestens 
einmal täglich. Dies zeigt die jährliche Umfrage 
an den Welcome Days der TU Graz (Ebner et al., 
2015). Zusammengefasst kann festgehalten 
werden, dass die technische Ausstattung von 
Jahr zu Jahr immer besser wird und daher auch 
ganz neue Möglichkeiten für die Unterstützung 
des Lehr- und Lernbetriebs denkbar sind.
Damit ist es naheliegend oder sogar zwingend 
notwendig, auch die Studierenden bei einem Stra-
tegieentwicklungsprozess im Bereich des techno-
logiegestützten Lernens und Lehrens miteinzu- 
beziehen. Dieser gestaltete sich zweistufig –  
einerseits durch die Befragung von Stakehol-
dern und andererseits durch eine Studierenden-
umfrage im Wintersemester 2014/2015. Der fra-
gebogen selbst war in vier Bereiche gegliedert: 
demografische Daten, Personenprofil zur  
E-Learning-nutzung, Wirkungen von E-Learning 
auf mein Lernen und Studieren sowie Einschät-
zung der Tragweite von E-Learning jetzt und in 
der Zukunft. insgesamt füllten in den drei Wo-
chen 1.497 Studierende den fragebogen aus 
und hinterließen auch 577 freie Kommentare. 
nachfolgend seien nun ein paar wenige, aber 
markante Ergebnisse gelistet:
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im Großen und Ganzen bestätigte die Um-
frage die parallel erarbeitete Strategie mit 
den Stakeholdergruppen, sodass diese nun 
in Handlungsfelder, die in den nächsten Jah-
ren die Schwerpunkte bilden werden, umge-
legt werden konnte.
Wenn Sie interesse an einer detaillierten 
Auswertung haben, bitten wir Sie, uns unter 

 tugtc@tugraz.at zu kontaktieren, gerne 
lassen wir ihnen weitere informationen zu-
kommen. Darüber hinaus freuen wir uns na-
türlich, wenn Sie auch zukünftig aktiv unsere 
Angebote nutzen und zur Optimierung bei-
tragen, damit die Universität den Ansprü-
chen eines modernen Zeitalters gerecht 
wird. 

E-Learning der TU Graz: Eine Umfrage unter Studierenden brachte interessante Ergebnisse. 
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W i S S E n

n rolle des Alters: Ältere Studierende 
nutzen ganz allgemein soziale netzwer-
ke und auch das Teachcenter weniger 
intensiv. Weiters geben sie E-Learning-
Angeboten ein größeres Gewicht bei 
der Eröffnung berufsbegleitender Bil-
dungsmöglichkeiten und haben eher 
weniger den Eindruck, dass an der Uni-
versität E-Learning-Angebote in innova-
tiver Weise eingesetzt werden.

n rolle der Berufstätigkeit: Mit zuneh-
mender Berufstätigkeit parallel zum 
Studium schätzen die Studierenden 
auch die Bedeutung von E-Learning 
wesentlich höher ein und nutzen konse-
quenterweise auch das Teachcenter 
intensiver.

n Eine durchaus große Gruppe der Studie-
renden sieht E-Learning als Qualitätsfak-
tor einer Hochschule, die auch berufsbe-
gleitend Bildungsmöglichkeiten eröffnet 
und Vorteile im Berufsleben verspricht. 
Sie denken auch, dass E-Learning eine 
Bereicherung für die Präsenzlehre ist. 
Daraus resultiert ein Wunsch nach noch 
mehr Online-Angeboten und das Vorha-
ben bzw. die Motivation, noch mehr sol-
che Angebote für das Studium zu nutzen.

n Es gibt durchaus große Unterschiede 
zwischen den Studienrichtungen hin-
sichtlich der nutzungsintensivität und 
-art. insbesondere die Studienrichtung 
Mathematik zeigt sich weit weniger aktiv.

n Abschließend ist es auch noch sehr be-
merkenswert, dass 24 Prozent der freien 
Kommentare (ca. 140) mehr Aufzeich-
nungen und Vorlesungsmitschnitte ein-
forderten, 20 Prozent sich für mehr Zen-
tralisierung (verpflichtende Verwendung 
der Online-Systeme) aussprachen und 
sich weitere 7 Prozent direkt mehr On-
line-inhalte wünschten.


